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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Zwiſchen Oeſterreich und Ungarn iſtes inden handels

politiſchen Verhandlungen zu einer Verſtändigung ge-
kommen. Am 7. April empfing Kaiſer Franz Joſeph
aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des Pro-
teſtantenPatents eine Deputation von Vertretern der
evangeliſchen Kirche und beantwortete eine ihm überreichte
Dankadreſſe dahin, daß die Angehörigen beider evange-
liſchen Bekenntniſſe ſich ſtets loyal und maßvoll gezeigt
und ſich der ihnen gewährleiſteten Rechtsgleichheit und
Freiheit vollkommen würdig erwieſen hätten.

Aus Frankreich wird über die wachſende Ar-
beiterbewegung in Decazeville berichtet, deren gefähr-
licher Character die Regierung veranlaßt hat, zwei Haupt-
rädelsführer, welche die Arbeiter zu Unruhen aufſtachelten,
u verhaften. Eine Maßregel, die von der öffentlichenMeng im Allgemeinen mit Beifall begrüßt iſt, in den

anarchiſtiſchen Kreiſen dagegen natürlich große Entrüſtung
hervorgerufen hat. Nicht ohne ängſtliche Sorge ſieht man
der weiteren Entwickelung der Dinge entgegen. Die
900 Millionen- Anleihe wurde am 8. d. M. von der Ab-
geordnetenkammer angenommen.

Die Finanzlage wird dabei immer ſchlechter, im
Monat März ſind an indirecten Steuern 2*/, Millionen
Francs weniger als nach dem Voranſchlag, und 5 Millionen
weniger als im März 1885 eingekommen. Ueber dieſe
inneren Sorgen wird man nicht die neueſten Verſuche,
zum Kriegezu hetzen, überſehen dürfen. Eine Brochüre:
„Vor der Schlacht“, zu welcher der berüchtigte Deroulede
die Vorrede geſchrieben, legt dar, daß Frankreich bezüglich
ſeiner militäriſchen Stärke nichts mehr zu fürchten habe.
Der Verfaſſer, ein Zeitungsſchreiber und früherer Offizier,
Namens Barthelemy, hat ſeine Darſtellungen des Zuſtandes
der franzöſiſchen Armee augenſcheinlich aus Dokumenten
des Kriegsminiſteriums, alſo mit Erlaubniß des Kriegs-
miniſters geſchöpft. Das Buch iſt eine unverhohlene
Herausforderung an Deutſchland. Alſo aufgepaßt!

Jn Belgien iſt die Ruhe ſo ziemlich wieder her-
geſtellt; der General van der Smiſſen hat ſich nach Brüſſel
zurückbegeben und ſeine Truppen aus den aufſtändiſcheu
Gebieten zurückgezogen. Gleichwohl regt es ſich noch hier
und da; ſo ſind neuerdings in Ninove (Oſtflandern) Ruhe
ſtörungen vorgekommen, zu deren Unterdrückung 600 Mann
der Garniſon von Gent beordert worden ſind.

Der parlamentariſche Entſcheidungskampf in Eng-
land wurde am 8. d. M. von Herrn Gladſtone mit der
Entwickelung ſeines iriſchen Reformplans, der auf die
Forderung eines iriſchen Nationalparlaments zur Erledigung
der legislativen und adminiſtrativen Angelegenheiten Jr-
lands hinausläuft, eröffnet. Wenn ſich aus den Urtheilen
der Preſſe ein Schluß auf das Schickſal des Plans ziehen
läßt, ſo würde die Verwerfung deſſelben als ſicher anzu-
nehmen ſein; denn faſt alle Blätter verwerfen Herrn
Gladſtones Entwurf mit den ſchärfſten Worten. Jedenfalls
ſieht ſich das Unterhaus vor eine Entſcheidung von unbe-
rechenbarer Tragweite geſtellt.

Jn Rom ſteht eine Auflöſung der italieniſchen Depu-
tirtenkammer bevor, da das Miniſterium mit derſelben nicht
auskommen kann.

Die Corteswahlen in Spanien ſind zu Gunſten
des liberalen Miniſteriums ausgefallen.

Die Botſchafterconferenz in Konſtantinopel hat
kurzen Prozeß gemacht und in einer nur 45 Minuten
dauernden Sitzung am 5. April das Abkommen unter-
zeichnet, wonach dem Fürſten von Bulgarien die Gouver-
ev

Aus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 10. April.

Das unaufhörlich faſt in gleicher Stärke dahinfluthende
Leben geſtaltet ſich doch zu den verſchiedenen Zeiten in
wechſelnden Bildern, zumal in einer großen Stadt, welche
immer mehr zum Mittelpunkt des Verkehrs und der Volks
intereſſen wird. Jn kleineren Verhältniſſen bleiben ſich
auch die Lebenserſcheinungen mehr gleich. Findet ein
Wechſel ſtatt, ſo geſchieht es allmälig, nicht mit ſchroffem
Abbrechen des Alten. An Lärm und Geräuſch fehlt es
auf dem Lande und in den kleineren Städten zwar auch
nicht, die Leidenſchaften der Menſchen, ihr Zuſammenwirken
und ihr Widerſtreit vollziehen ſich nach keinen anderen
Geſetzen, als in der großen Stadt, aber ſie treten doch
nicht ſo überwältigend und himmelſtürmend auf. Das
macht den Männern, welche in Berlin innerhalb der großen
Zeitbewegungen ſtehen, die Verantwortung ſo ſchwer, daß
ſie wiſſen, wie Alles, was hier geſchieht, auch weit in
das Land hinaus wirkt in gutem, aber auch in ſchlimmem
Sinne. Wie die Dinge nun einmal ſtehen, tragen die
Zeitungen Alles hinaus und vermitteln den Eindruck bis
in die fernſte Gegend. Tauſende aber nehmen ihn Woche
für Woche mit vom kürzeren oder längeren Aufenthalt.
Es geſchieht ja recht viel dazu, daß den Leuten, die auf
kürzere oder längere Zeit in Berlin Station machen, ehe
ſie weiterziehen, gute und edele Anregungen zu Theil
werden. Allerlei Miſſions- und Liebesbemühungen frei-
williger Art ſind dazu behülflich. Denn die Kirche, die
es in erſter Linie thun müßte, vermag es nicht. Viele
Stätten echter Kunſt, die erhebend wirken mag, ſind un-
entgeltlich Tag für Tag geöffnet und ſie werden wirklich
beſucht. Davon kann man ſich täglich im Muſeum, im
Kunſtgewerbemuſeum und an anderen Orten überzeugen,
denn man begegnet dort viel mehr Fremden, namentlich
Leuten aus dem Volk, als Berlinern; dieſen höchſtens,
wenn ſie Gelegenheit haben, Verwandten oder Freunden
Nr. 570 70 Seſten.

Halle, Dienstag, 13. April.

neurſchaft von Oſtrumelien auf Zeit, d. h. dem Berliner
Vertrage gemäß auf fünf Jahre übertragen wird. Die
Pforte hat den Fürſten von dem Beſchluß der Botſchafter
conferenz Mittheilung gemacht und der letztere hat ſich
dem internationalen Uebereinkommen gefügt. Gleichzeitig
iſt ſeitens der Pforte wie der Conferenz eine Mittheilung
an die griechiſſcche Regierung ergangen, worin dieſelbe
unter Hinweis auf die Regelung der oſtrumeliſchen Frage
aufgefordert wird, den gegenwärtigen Zuſtänden in Griechen-
land ein Ende zu machen. Jn Athen herrſcht noch immer
viel Kriegsluſt, aber in der Kammer vollzieht ſich bereits
eine Reaction indem die Oppoſition unter Trikupis zu
Angriffen auf die Regierung übergegangen iſt. Begründet
werden dieſelben dadurch, daß das Miniſterium Delyannis,
ohne den Muth gehabt zu haben den Krieg zu erklären,
es mit allen Mächten, vornehmlich Deutſchland und Eng-
land verdorben und eine für Griechenland ſehr ungünſtige
diplomatiſche Lage geſchaffen habe. Vielleicht bereitet ſich
hiermit ein Umſchwung in der griechiſchen Politik
vor zumal die Mächte ihre Flotte verſtärkt haben, um
jeder Action der griechiſchen Flotte mit Erfolg entgegen
treten zu können.

Jn Belgrad iſt ein neues ſerbiſches Mini-
ſterium unter Garaſchanin eingeſetzt worden, nachdem der
Verſuch den öſterreichfeindlichen Riſtic zum leitenden
Miniſter zu machen, geſcheitert war. Für die Volksver
tretung, dort Skupſchtina genannt, ſind Neuwahlen aus-
geſchrieben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das Ergebniß der Berathung der Arbeiter-
ſchutz-Commiſſion des Reichstages über die Frauen-
und Kinderarbeit iſt nach der der Commiſſion zuge-
gangenen Zuſammenſtellung das folgende: 1) Jn betreff
der Kinderarbeit ſollen die Beſtimmungen der Gewerbe-
ordnung lauten: S 106a. Kinder unter 12 Jahren dürfen
gegen Lohn nicht beſchäftigt werden. 8 135. Kinder unter
14 Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt werden.
2) Jn betreff der Frauenarbeit: S 136. Arbeiterinnen,
welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, dürfen in Fabriken
nicht länger als 9 Stunden täglich beſchäftigt werden.
Jm Falle beſonderer Bedürftigkeit kann die Ortsbehörde
für einzelne Arbeiterinnen Ausnahmen geſtatten. S 136a.
Jn Fabriken dürfen Arbeiterinnen an Sonn und Feſt
tagen, desgleichen in der Nachtzeit von 8 Uhr Abends
bis 51, Uhr Morgens nicht beſchäftigt werden. Arbeiterinnen
in Fabriken ſind am Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags
aus der Fabrik zu entlaſſen. 3) wird folgende Reſolution
beantragt: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, thun-
lichſt bald dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch welchen die Beſchäftigung von Kindern im Gewerbe
außerhalb der Fabriken unter der nöthigen Rückſichtnahme
auf die körperliche, ſittliche und intellektuelle Entwickelung
der Kinder geregelt wird.“

Jn der „Poſt“ finden wir eine Erklärung des Herren-
haus Mitgliedes Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal,
der verhindert iſt, der für Montag erwarteten Verhand
lung im Herrenhauſe beizuwohnen. Er erklärt, daß er,
wenn anweſend, in dem Sinne votiren würde, daß nicht
über die urſprüngliche Regierungsvorlage hinausgegangen
werden dürfe, ſo lange nicht dadurch „die vollſtändige und
endgiltige Beilegung des kirchenpolitiſchen Streites erzielt“
werden kann was nach der Jacobiniſchen Note noch

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard., 1889
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Der „Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen
Intereſſen von Handel und Gewerbe“ hat einen Bericht
an ſeine Mitglieder verſandt, in welchem er ſich ganz be-
ſonders mit dem deutſchen Feuerverſicherungs-
weſen und mit den auf Beſchränkung der privaten Er
werbsthätigkeit auf dieſem Gebiete gerichteten Wunſche
beſchäftigt, wobei folgendes bemerkt wird:
Der Ruf nach Verſtaatlichung, welcher da in der letzten
Zeit laut geworden, iſt, wie der Bericht hervorhebt, nicht aus
den Kreiſen der Verſicherten reſp. Verſicherungsbedürftigen her
vorgegangen, ſondern nur von den Societäten ſelbſt, bezw. von
den Vertretern dieſer letzteren erhoben worden. Sind aber die
Verſicherten mit den Leiſtungen der Privatgeſellſchaften zufrieden,
ſo liege doch von vornherein kein Grund vor, eine andere Ein
richtung zu treffen, deren Erfolg mindeſtens zweifelhaft ſei; denn
die Societäten ſeien doch auch ihrerſeits nicht Selbſtzweck, ſondern
nur Mittel zum Zweck. Das gemiſchte Syſtem, wie es ſich bei
uns hiſtoriſch entwickelt hat, wird für ſehr vortheilhaft gehalten,
weil nur durch daſſelbe ein Anſchmiegen an die verſchiedenſten
provinziellen und lokalen Verhältniſſe, ſowie an die Bedürfniſſe
der verſchiedenen Stände und Jnduſtriezweige erreicht werde.
Es wird mit Recht hervorgehoben, daß unter dem förderlichen
Drucke der von allen Seiten andrängenden Concurrenz die
Feuerverſicherung ſich bei uns zu einer Art Wiſſenſchaft ausgebildet habe. Die durch die Privatgeſellſchaften zu Stande ge
kommene richtige Einſchätzung der Riſiken gewinne eine erhöhte
Bedeutung noch dadurch, daß ihr auch eine erziehliche Funktion
innewohnt, inſofern der Uebergang von leichter Bauart zu
maſſiver, bei Fabriken die Jſolirung beſonders gefährlicher Be
triebsſtadien von weniger gefährtichen, die Herſtellung und Ver
beſſerung von Löſchmitteln, die Beſeitigung bedrohlicher, die Her
ſtellung ſichernder Einrichtungen durch nichts beſſer erzielt wer
den könne, als wenn das materielle Reizmittel einer Prämien-
erſparung dohinter ſtehe

Jntereſſant iſt in dem Berichte ferner die ſtatiſtiſche Zu
ſammenſtellung der Dividenden der deutſchen Privat Feuerver
ſicherungs Geſellſchaften. Während von den Gegnern behauptet
wird, daß die Geſellſchaften eine jährliche durchſchnittliche Ver
denn des eingezahlten Kapitals von ungefähr 14 bis 15 Proz.
ätten, giebt der Bericht die Aufklärung, daß von dem geſammten

Garantiekapital der deutſchen Privat Feuerverſicherungs-- Geſell-
ſchaften 1876-1,92 1877. 165 1878-1,44 1879 1,30
pCt. und 1880--0,73 Dividenden gezahlt worden ſind. Zum
Schluß erklärt ſich der Bericht übrigens vollſtändig damit ein
verſtanden. wenn die von den Geanern der privaten Feuerver-
ſicherungsanſtalten gemachten Vorſchläge nur auf eine geſetzliche
Regelung des Verſicherungsweſens durch das Reich, unbeſchadet
des Prinzips der privaten Thätigkeit, hinausgehen würden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, dev 11. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien am Sonntag,
als die vom 3. Garde Regiment geſtellte Wache 5 Min.
vor 1 Uhr mit klingendem Spiel am Palais vorbeizog,
am hiſtoriſchen Eckfenſter und wurde von der zahlreichen,
vor d. m Palais harrenden Menge mit brauſenden Hoch-
rufen begrüßt.

Uber die Friedensarbeit der Kaiſerin berichtet
Frau Profeſſor Bornhak in ihrem im Erſcheinen beghiffenen
Buche „Kaiſerin Auguſta“ manches Neue von allgemeinerem
Werthe, woraus wir hier Einiges entnehmen. Wenn die
hohe Frau das Auguſt a- Hoſpital beſucht, ſo tritt ſie
dort nicht als Herrſcherin auf; ihr Ecſcheinen verurſacht
keine Unruhe, man betrachtet ſie wie das Oberhaupt einer
großen Familie. Oberin und Aerzte treten zur Begrüßung

aus der Provinz die Herrlichkeiten Berlins zu zeigen.
Aber auch an den irreführenden, Glück und Leben zer-
ſtörenden Mächten fehlt es nicht, und ſie drängen ſich an
den Unerfahrenen, Harmloſen ſo dicht heran, daß leider
Mancher von ihnen umſtrickt iſt, ehe es ihm nur erſt recht
zum Bewußt ein kommt.

Der Strom der flüchtig durch Berlin eilenden Be-
ſucher beträgt jeden Monat durchſchnittlich 20 bis 30000,
bleibenden Aufenthalt dagegen ſuchen allmonatlich etwa
2000 Perſonen männlichen und 1000 Perſonen weiblichen
Geſchlechts. Wie mancher kommt da gleich im Anfang in
gefährliche Wege, aus denen er nur mit ſchwerer Einbuße
ſich wieder herausfindet, wenn es überhaupt noch geſchieht.
Am ſchlimmſten iſt in dieſer Beziehung das weibliche Ge-
ſchlecht daran. Das rapide Anwachſen einer ſo großen
Stadt, wie Berlin iſt, erfordert ſelbſtverſtändlich alle Jahre
auch eine zunehmende Menge männlicher Arbeitskräfte.
Wer arbeiten kann und will, wer eine tüchtige Geſundheit
mitbringt, und nicht von vornherein mit Sorgen und Ver-
pflichtungen geplagt iſt, wer etwas leiſten und nicht nur
Anſprüche an das Leben machen will, der mag ſich in
Berlin wohl ganz leidlich durchſchlagen, obgleich er nicht
zu denken braucht, daß das Glück ihn aufſuchen werde.
Wenn aber Frauen und Mädchen nach Berlin ziehen, ohne
hier eine völlig ſichere Exiſtenz bereit zu haben, ſo iſt
das geradezu Unſinn, denn das Anwachſen der Stadt be
darf keiner weiblichen Arbeitskräfte. Durch die unmäßige
Concurrenz, welche daraus entſteht, werden dieſe ſo billig,
daß ſie keinen ſoliden Untergrund für ihre Exiſtenz,
wenigſtens nicht für eine ehrliche, anſtändige und ſittliche
Exiſtenz mehr finden. Ein Ueberſchuß von 51000 weib-
lichen Einwohnern über die Zahl der männlichen, wie die
letzte Volks zählung ihn für die Reichshauptſtadt ergeben
hat, bezeichnet eine ſo furchtbare ſociale und ſittliche
Calamität, daß ſie ſchon jetzt ein größeres Bedenken er
weckt, aber für die Zukunft eine grauenerregende Perſpek-

tive eröffnet. Vergebens zerbrechen ſich Menſchenfreunde
und Behörden die Köpfe, wie dem Uebel Einhalt gethan
werden ſoll, chriſtliche und humanitäre Vereine zerarbeiten
ſich in immer neuen Unternehmungen zur Abhülfe der
Nothſtände, ohne daß im Großen viel gebeſſert wird,
wenn auch, was die Einzelnen betrifft, manche Rettung
vollbracht wird. Am ſchlimmſten ſind die Organe der
öffentlichen Sicherheit daran, welche dem Ungeheuer un-
edler Weiblichkeit faſt rathlos und ohnmächtig gegenüber
ſtehen. Neuerdings iſt nun die Sittenpolizei wieder, wie
es früher ſchon der Fall war, mit der Kriminalpolizei zu
einer Behörde vereinigt worden, weil ſie durch die Er
fahrung herausgeſtellt hat, daß die Grenzlinien zwiſchen
dem Verbrechen und dem Luaſter ſich in ſehr vielen Fällen
verwiſchen und völlig ineinander laufen. Aus Anlaß dieſer
Vereinigung der beiden wichtigen Abtheilungen des Polizei
Präſidiums hat der Vorſteher derſelben, Regierungsrath
Graf Pückler, an die Beamten des Reſſorts eine An
ſprache gerichtet, in welcher er zunächſt auf die Nothwendigkeit
hinwies den widerwärtigen Beläſtigungen denen der
anſtändige Theil der Bevölkerung von Seiten der
ſittenpolizeilich beobachteten Perſönlichkeiten noch immer
ausgeſetzt iſt, nachdrücklich entgegenzutreten, den Beamten
jedoch gleichzeitig ein möglichſt menſchliches, maßvolles und
ruhiges Verhalten gegen die Betreffenden zur Pflicht
machte. Die Sache bedeutet eine dunkle Nachtſeite; aber
es iſt recht nöthig, immer wieder auf dieſelbe hinzuweiſen,
damit die ganz falſche Meivung in der Ferne ſchwinde,
als ſei hier eitel Licht und Glanz. Ach nein, es iſt hier
ſehr, ſehr Vieles nur eitler Schein. Jn dem Toſen der
Weltſtadt verhallen die Seufzer der Verderbenden unge-
hört, und keine Thräne weint ihnen nach.

Aber ich wollte Jhnen ja von dem berichten, was
augenblicklich das Leben und Treiben hier nach außen hin
kennzeichnet. Die Hauptſtadt einer ſo gewaltigen Militär
macht, wie das Deutſche Reich iſt, hat naturgemäß jeder-



an den Wagen heran und geben das Geleit in die Kranken
ſäle. Dort bleiben die Schweſtern und Pflegerinnen un-
geſtört in ihrer Thätigkeit. Die Schweſtern ſind adlige

räulein, die nach beſtandener Probezeit von der Kaiſerin
in einem mit kirchlicher Feier verbundenen Act durch Um-
armung und Kuß in ihrem Berufe beſtätigt und mit einem
als Abzeichen dienenden Medaillon (rothes Kreuz auf
weißem Grunde) geſchmückt werden. Die Kaiſerin fühlt
ſich ſelbſt hier als Schweſter und unterzieht ſich jedem Dienſt
der Barmherzigkeit. So läßt ſie eines Tages trotz aller
Gegenvorſtellungen ſich nicht abhalten, an das Lager eines
jungen Officiers zu treten, deſſen Antlitz furchtbar entſtellt
iſt. Sie ſetzt ſich an das Bett des Schwerkranken und
ſpendet herzliche Troſtesworte. Da richtet der Unglück-
liche überwältigt ſich auf, die Hand der hohen Frau zu
küſſen. Nun erſt ſieht ſie ſeine entſetzliche Verſtümmelung.
Ohne mit der Wimper zu zucken, verabſchiedet ſie ſich mit
warmen Worten, vor der Thüre des Saales aber ſinkt ſie
ohnmächtig gegen die Wand mit dem Ausruf: „O
das iſt entſetzlich“ Einem Knaben, der Jahre lang
ein Hüftleiden geduldig getragen hatte und der Uhr-
macher werden wollte, ließ ſie als Ueberraſchung eine
Uhr kaufen. Als am nächſten Sonntage die Kaiſerin, wie
gewöhnlich, vor dem Gottesdienſte in der offenen Thüre
des Konferenz Zimmers ſitzt, um die Kranken an ſich vor
übergehen zu ſehen, tritt auch der Knabe mit altgewohntem
Gruße vor ſie hin. „Ei, Du biſt hier?“ ſagte die
Kaiſerin, „Du willſt wohl mit uns in die Kirche gehen
„Nein“, antwortete offen der Junge, „ich bin gekommen,
mich bei Majeſtät für die Uhr zu bedanken.“ Eine alte

ſollte operirt werden, war aber durch die
chweſtern nicht dazu zu bewegen. Erſt der Kaiſerin ge

lang es, durch herzgewinnende Worte der alten Frau Muth
zu machen, ſo daß ſie ſich anderen Tages zur Operation
meldete und ſich niederlegte mit dem Rufe: „Vive
I'Impératrice!“

Ueber einen beklagenswerthen Vorfall in Pots-
dam bringt die „Poſt“ folgende Mittheilung:

„Auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam exerzirte getan
die zweite Kompagnie des erſten Garde- Regiments zu Fuß. Jn
Folge fal cher Ausführung eines Kommandos rannte wie uns
mitge heilt wird, ein Soldat rückwärts in den D. gen des
Hauptmanns v. H, ſo daß er ſchwer verletzt in das Lazareth
gebracht werden mußte. Hier wird ihm von allen Seiten die
größte Sorgfalt gewidmet, namentlich von ſeinem Hauptmann,
welcher nicht nur einer der tüchtigſten Offiziere des Re imerts,
ſondern auch einer der beliebteſten Offiziere der Garniſon iſt.“

Dagegen erhält die „Voſſiſche Ztg.“ folgende
Nachricht:

„Geſtern iſt ein Grenadier der 2. Komp. des 1. Garde-
Regmts. vom Exerzierplatze auf dem Bornſtedter Felde aus
ſchwer verwundet in das Lazareth eingebracht worden. Sein
Kompagnieführer, Herr Hauptman v. Höpfaer, ſagt aus er habe
beim Commandiren den Degen geſchwenkt und der Grengdier,
der die Bewegung falſch ausgeführt habe, ſei in Folge deſſen
gegen den Degen gelaufen. Der Verwundete hat auf Befragen
dieſen Sachverhalt, den „Potsd. Nachr.“ zufolge, verneint. Der
Stich iſt in die Bruſt gegangen und das Leben des Mannes
nicht außer Gefahr.“

Die Mordthat des belgiſchen Abgeordneten
van der Smiſſen beſchäftigt alle geſellſchaftlich- politiſchen
Kreiſe Brüſſels und ſtellt alle anderen Ereigniſſe in den
Hintergrund. Die Details, welche über die Mordaffaire
van der Smiſſen in ſpäter Abendſtunde bekannt wer-
den, laſſen den Mord als unbedingt mit Vorbedacht
und lange geplant erſcheinen. Van der Smiſſen ver
langte beim Eintritt in das Zimmer ſeiner Frau von der-
ſelben die Herausgabe gewiſſer auf den ſchwebenden Ehe-
ſcheidungsProceß Bezug habenden Briefe; als dies ver
weigert wurde, rief van der Smiſſen ſeiner Frau zu:
„Sinke auf die Knie und mache Dein Gebet! Du mußt
ſterben!“ Zugleich zog er einen Revolver aus der Taſche
und feuerte. Die Frau ſank zu Tode getroffen zu
rück. Nach dem Urtheil der Aerzte wird ſie die Nacht
nicht überleben. Der Mörder hatte am Freitag früh das
erſte Verhör zu beſtehen, weigerte ſich indeß, über die Mo
tive der That Aufklärung zu geben. Sein Mandat als
Abgeordneter iſt natürlich hinfällig.

XV. Congreß der „deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie“
in Berlin.

IV.
Jn der am Freitag Nachmittag abgehaltenen Sitzung

beſchäftigte ſich der Congreß ausſchließlich mit der Frage der

eit einen militäriſchen Charakter in ihrer öffentlichen Erhen Jn dieſer Jahreszeit iſt derſelbe aber auf ſeinem
Höhepunkt. Wohin man ſieht, werden militäriſche Dinge
betrieben. An jedem Morgen finden an verſchiedenen
Stellen der Stadt die großen Control- Verſammlungen der
Reſerviſten ſtatt. Die jüngeren Jahrgänge derſelben da
egen ſind in die Kaſernen ein und haben des KaiſersRio wieder angezogen, der manchem wunderlich genug

itzt, nachdem der Jnhaber zwei oder drei Jahre langS bürgerlichen Beruf nachgegangen, ein Weib ge-
nommen und bereits gelernt hat, Kinder zu wiegen. Nun
gilt es in zwölftägiger Uebung unter der nicht gerade über
mäßig großen Geduld junger Unterofficiere den militär-
iſchen Dienſt auf dem Exercierplatz, dem Schießſtand und
dem Feldmarſch eilig zu wiederholen, namentlich aber die
„wieder gewachſenen Hammelbeine aufs Neue zu regel
rechten, menſchlichen Soldatenfüßen umzubilden“, wie der
officielle Kunſtausdruck lautet. Jnzwiſchen werden im
Locale der Kreiserſatz Commiſſion bereits die Rekruten für
die Herbſteinſtellung ausgehoben. Für die jungen Leute
iſt das immer ein kritiſcher Tag, an welchem ſie leider
gern pro patria über die Stränge ſchlagen. Die prächt-
igen Garde Regimenter aber ziehen jeden Morgen zum
Exercieren hinaus nach dem Tempeihofer Felde hinter dem
Kreuzberg oder auf das weite Moabiter Uebungsfeld
wiſchen den Kaſernen der GardeUlanen und der Garde-Feld Arnllerie. Bis zum Mittag klingt militäriſche Weuſik

und der ſtramme Schritt der Truppenkörper in den Straßen,
und wenn etwa ein Franzoſe oder Ruſſe dieſes militäriſche
Treiben beobachten, mögen ſie wohl an der Hoffnung irre
werden, ſchon in rn über das junge deutſche
Reich hinwe reiten zu können.n d klingenden militäriſchen Leben
Völkerwanderung eigenthümlicher Art parallel.

eht eine
auſende

von ländlichen Arbeitern und Arbeiterinnen treffen jetzt
alltäglich namentlich aus Oſt- und Weſtpreußen hier ein,
um nach Weſtfalen und der Rheinprovinz, Sachſen und
Holſtein weiterzureiſen, wo ſie während des größten Theiles
des Jahres, meiſt bis in den ſpäten November lohnende
Beſchäftigung in der Landarbeit finden. Unaufhaltſam

Blaſenſtein Operation. Jntereſſant war, daß dabei Geh. Rath
von Volkmann vor allzugewagten Operationsmethoden warnte:;
man habe früher mit einfachen Methoden viel mehr erreicht, als
jetzt mit den komplizirten Verfahren. Die heutige letzte Vor
mittagsſitzung hatte eine reiche und theilweiſe intereſſante Tages
ordnung zu erledigen. Dr. Rotter, Aſſiſtent des Geheimen
Raths v. Bergmann, ſprach zunächſt über Actinonykoſe, jere
pilzartigen Krankheitserſcheinungen, deren Charakter man erſt in
neuerer Zeit genauer erkannt hat. Auf der Hygiene-Ausſtllung
hatte zuerſt der hieſige Viehhof Präparate derartiger Krankheits-
erſcheinungen vorgelegt, die man bei Schlachtthieren beobachtet
hatte. Durch Umgang mit Thieren ſcheint die Krankheit auch
auf den Menſchen begegnen zu ſein, wenigſtens hat man ſie
viel bei Kutſchern u A. beobachtet. Doch ſcheint nach anderer
Anſicht in vegetabiliſchen Nahrungsmitteln der Krankheitskeim
zu liegen. Man weiß nur, daß im Menſchen ſelbſt ſehr häufig
hohle Zähne den Ausgangspunkt der Krankheit bilden, während
Andere auch Darm und Lunge als ſolche Ausgangspunkte an
ſehen. Jntereſſant in Bezug auf dieſe Frage war ein Fall von
Actinonykoſe der Lunge, den Prof. Jsrael Berlin vorführte.
Hier hat ſich nämlich nach dem Tode der Kranken gezeigt, daß
in der Lunge ein Stück faulen Zahnes ſich vorfand. Die Krank
beit dürfte dadurch auf die Lunge übertragen ſein. Prof. Braun
W ſprach ſodann über die intranterinen Brüche der Tibig.

ieſer Vortrag ſowie die Demonſtrationen des Or Krauß-
Darmſtadt über den Werth der Reſektion in der Fußwurzel zur
S 7 des Klumpfußes und über die Behandlung der rhachitiſchen

erkrümmung der Beine der Kinder hatten nur Fachintereſſe.
Nachdem ſodann Dr. Gutſch- Karlsruhe über die Erweiterungs-
fähigkeit der Grenzen der Mikulicz'ſchen oſteoplaſtiſchen Fuß-
gelenkreſektion geſprochen hatte, folgte wieder ein Vortrag von
allgemeiner Beachtung. Prof. Albrecht ſchilderte, indem er ſich
auf ſtreng Darwiniſchen Standpunkt ſtellte, den morphologiſchen
Werth überzähliger Finger und Zehen. Am Skelett des Robbens
zeigte er, daß jener Körpertheil. der unſeren Fingern entſpricht,
an der Spitze ſich gabelt. Auch bei dem Jchthyoſaurus hat er
ähnliche Erſcheinungen gefunden und zwar an dem Gliede das
unſerm kleinen Finger gleich kommt. Nun finden wir aber, wie
bekannt, auch beim Menſchen gerade am Daumen und am fünften
Finger zuweilen dieſelbe Erſcheinung und Prof. Albrecht erdlickt
darin einen Rückſchlag in darwiniſtiſchem Sinne. Die Demon-
ſtration eines geheilten Rückgratſchuſſes, die hierauf Prof. Czerny
Heidelberg gab, hatte inſofern Jntereſſe, als ſie an einen ſeiner
Zeit viel erörterter Fall anknüpfte. Ein den höheren Geſell
ſchaftskreiſen angehörender Mann hat ſeine Gattin aus Eifer
ſucht in den Rücken geſchoſſen, die Kugel war in die Wirbelſäule
eingedrungen, obgleich aber das Rückenmark verletzt, war die
Wunde doch geheilt, die Kranke hatte noch 7 Monate gelebt und
war erſt dann einem anderen Leiden erlegen Das Rückgrat mit
der Kugel wurde vorgelegt. Hieran ſchloß ſich die Vorſtellung einer
Schußverletzung des Ellenbogengelenkes durch Dr. Meuſel-Gotha,
ein Vortrag des Prof. M. Kulig- Krakau zur operativen Behand-
lung des Empyſems der Highmoreshöhle, eine Krankenvorſtellung
von Seiten des Prof. Jsrael zur Beſprechung der Operation des
Lungen Echinococcus, die Vorzeigung zweier Präparate zur
Frage der Kniegelenksreſektion bei Kindern und endlich zum
Schluß die von Dr. Hausmann- Hamburg gegebene Darlegung
einer neuen Methode der Fixirung der Fragmente bei kompli-
zirten Frakturen vermittels kleiner Metallſtreifen.

Der im erſten Sitzungstag vorgeſtellte Patient, an welchem
wegen Phosphornekroſe eine Reſektion des Unter und Oberkiefers
mit dem größten Theil des Jochbeins vorgenommen war, wurde
wir wir noch erwähnen wollen, durch Herrn Hofzahnarzt Wein-

arten in Meiningen vorgeſtellt, aus deſſen Atelier auch der
ünſtliche Erſatz hervorgegangen iſt.

Der Raubmord in Moabit vor dem Schwurgericht.
2 Berlin, den 12. April 1886.

Ein Verbrechen, das auf die Sicherheitszuſtände Berlins ein
bedenkliches Licht wirft und die Bewohner der Berliner Vorſtadt
„Moabit“ noch immer in vollem Athem hält, gelangt heute vor dem
Forum des Königlichen Land-Schwurgerichts Berlin I. zur Ver
handlung.

Moabit, im Nordweſten der Hauptſtadt belegen, gehört zu den
jenigen Stadttheilen Berlins, der ganz beſonders, ſeitdem vor
einigen Jahren das Criminal-Gerichtsgebäude und das Unter-
ſuchungsgefängniß dorthin verlegt, ſich mit rieſenhafter Geſchwin-
digkeit entwickelt hat. Eine förmliche Beamten-Colonie iſt in der
Nähe des Juſtizpalaſtes entſtanden. Jn dieſer Gegend, Dreyſe-
ſtraße 10, 2 Treppen, wohnte der im Marineminiſterium beſchäf
tigte Geheim-Sekretär Paepke mit ſeiner Gattin, ſeinem 24jährigen
Sohne und ſeinem Mündel, der unverehelichten Gertrud Müller.
Die Paepke'ſchen Eheleute, die das beſte Familtenleben führten,
feierten im Oktober v. J. ihre fſilberne Hochzeit. Der Geheim-
Sekretär pflegte Morgens gegen 8 Uhr ſeine Wohnung zu ver
laſſen und erſt gegen 4 Uhr Nachmittags zurückzukehren. Sein
Sohn, der bei einer hieſigen Eiſenbahn als Expeditions-Gehülfe
thätig iſt, begab ſich regelmäßig Morgens 7 Uhr ins Bureau
und auch die Müller war tagsüber außerhalb der Wohnung be-
ſchäftigt. Frau Paepke war in Folge deſſen den größten Theil des
Tages allein in der Wohnung. Als der Geheimſekretär Paepke
am 3. November 1885 Nachmittags gegen 33 Uhr nach Hauſe
kam. wurde ihm trotz mehrfachen Klingelns nicht geöffnet. Er be
merkte ſehr bald, daß die Corridorthür nur eingeklinkt war. Er
vermochte daher dieſelbe mit ſeinem Drückerſchlüſſel zu öffnen. Als
er nun das Wohnzimmer betrat, ſah der alte Mann ſeine Gattin
entſeelt in einer großen Blutlache auf dem Fußboden liegen. Die
arme Frau Paepke war fürchterlich zugerichtet. Jn ihrem Schädel

Endlich iſt nun die Angelegenheit der für Berlin ſeit
langer Zeit geplanten Errichtung eines Leſſing- Denkmals
in Fluß gekommen, indem die Concurrenz für daſſelbe aus
geſchrieben worden iſt. Seitdem der Gedanke dazu gefaßt
wurde, iſt ein Fonds von mehr als 100000 angeſam-
melt worden, eine Summe, wie ſie in ſolcher Höhe noch
für keinen ähnlichen Zweck zur Verfügung geſtanden hat.
Daß die Sache ſich ſo lange hinzog, iſt lediglich die
Schuld, oder man darf richtiger ſagen, das Verdienſt
unſeres Karſers. Hätte man das Denkmal auf irgend
einem Platze in der Stadt aufgeſtellt, ſo ſtände es gewiß
längſt. Aber das Comitee wollte damit durchaus in den
Thiergarten. Das geht nicht, ohae daß Bäume fallen,
und da ſtieß man unabläſſig bei jedem neuen Vorſchlagauf den Widerſpruch des geeiſen Monarchen, der ſich nicht

entſchließen konnte, die Erlaubniß dazu zu geben. Bei
aller immer wi der betonten Anerkennung der Jdee meinte
er doch, mit den Opfer von etlichen Dutzenden alter präch-
tiger Bäume ſei ſelbſt ein ſchönes Denkmal zu theuer er-
kauft. Endlich hat man nun einen ſehr geeigneten Platz
etwa in der Mitte der Lennéſtraße gefunden, wo nur vier
Bäume gefällt zu werden brauchen. Dieſe hat unſer
theurer Kaiſer ſeinem Herzen abringen laſſen, und ſo kann's
nun mit dem Berliner Leſſing losgehen. Jch muß ſagen,
mich haben wenige Dinze ſo bewegt, wie dieſe Treue, mit
welcher der Kaiſer ſelbſt einer anſcheinend ſo geringfügigen
Sache mit kerngeſundem Urtheil und weiſem Ernſt ſeine
Fürſorge zuwendete. Dieſelbe Meinung und Bewunderung
habe ich ſelbſt aus dem Kreiſe des Leſſing Comitees aus
ſprechen hören, obwohl den Herren durch den wiederholten
Widerſpruch des Kaiſers gegen ihre Vorſchläge Arbeit und
Mühe genug erwachſen ſind.

eigte ſich eine große klaffende Wunde, aus der die Gehirnmaſſe
ervorquoll. Ferner war der Ermordeten der Unterkiefer gebrochen,

ſowie die Mundwinkel und das Kinn in arger Weiſe verletzt. Der
Kleiderſchrank, der Schreibtiſch und die Servante waren geöffnet
und zum Theil durchwühlt. Dem ärztlichen Befunde nach war
der Tod der Frau Paepke etwa 11 Stunden vor dem Erſcheinen
ihres Gatten eingetreten. Ein Kampf hatte augenſcheinlich nicht
ſtattgefunden. Dem Anſchein nach hat ſich der Mörder in die
Paepke'ſche Wohnung eingeſchlichen, während Frau Paepke gerade
die Wohnung für einige Augenblicke verlaſſen hatte. Frau Paepke
iſt kurz vor 2 Uhr Nachmittags mit ihrem Hunde an der Haus
thür geweſen. Sie pflegte, wenn ſie nur auf kurze Zeit die Wohn
ung verließ die Corridorthür blos anzulehnen. Dieſen Umſtand
mag der Mörder benutzt haben, um ſich in die Wohnung einzu
ſchleichen und einen Diebſtahl auszuführen. Als er nun gerade
mit dem Ausräumen von Wäſcheſtücken 2c. beſchäftigt war, muß
Frau Pa'pke zurückgekehrt ſein. Der Eindringling ſah ſich nun
von Frau Paepke, einer ſehr kouragirten Frau von 55 Jahren
ertappt, er hat deshalb wahrſcheinlich ohne weiteres Beſinnen auf
Frau Paepke eingeſchlagen und ſie in der beſchriebenen Weiſe ver-
letzt. Die Paepke'ſche Familie vermißt ein Löffeletui mit 2 ſilber
nen Eßlöffeln, eine goldene Broche in Form einer Taube und
einiges baare Geld. Die Summe läßt ſich nicht genau beſtimmen,
jedenfalls iſt fie nicht bedeutend geweſen. Die Broche wurde am
Tage des Mordes, Nachmittags gegen 3 Uhr, von dem Schloſſer
lehrling Wotſch auf dem Burgerſteig der Straße „Alt-Moabit“,
gegenüber dem Criminalgerichtsgebäude, gefunden.

Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf einen
Bettler, der ſich zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags in der Nähe des
Hauſes Dreyſeſtraße 10 umhergetrieben hatte. Nach längeren Be
mühungen gelang es der Polizei dieſen Bettler in der Perſon
des Handlungsgehülfen Herm ann Leopold Kowalski zu vermit-
teln und zur Haſt zu bringen. Kowalski leugnet allerdings, femals
in Moabit geweſen zu ſein. Eine große Anzahl von Zeugen
wollen ihn jedoch mehrere Tage vor dem Morde in verſchiedenen
Moabiter Lokalen und am Tage des Mordes zwiſchen 10 bis 2 Uhr
Nachmittags in höchſt verdächtiger Weiſe in der Nähe des Hauſes
Dreyſeſtraße 10 geſehen haben. Einige Perſonen wollen ſogar ge
ſehen haben, daß Kowalski am fraglichen Tage Nachmittags gegen
2 Uhr das Haus Dreyſeſtraße 10 betreten hat und etwa Stun-
den ſpäter aus demſelben gekommen iſt. Kowalski, der am 15. No
vember 1858 zu Danzig geboren und evangeliſcher Confeſſion iſt,
wurde bereits im Jahre 1879 von dem Landgericht zu Danzig
wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls mit I Jahr Zuchthaus,
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei
Aufſicht beſtraft. 1881 wurde er in Berlin wegen deſſelben Ver
brechens mit 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufficht,
1883 zu Dresden wegen Diebſtahls, Landſtreichens und
Bettelns mit ein Jahr drei Monaten Zuchthaus, Ehr-
verluſt und Polizeiaufſicht, 1885 zu Fürſtenwalde wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und vorſätzlicher Körper
verletzung mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Kaum hatte er
dieſe Strafe verbüßt, da wurde er wiederum in Frankfurt a O.
wegen intellektueller Urkundenfälſchung mit mehreren Monaten
Gefängniß beſtraft. Am 20. October 1885 verließ er das Ge
fängniß und wanderte nach Berlin. Hier wohnte er in der in
der Oranienſtraße Nr. 105 belegenen „chriſtlichen Herberge zur
Heimath“. Jm Uebrigen trieb er ſich vagabondirend in Berlin
umher und ſoll einen in genannter Herberge verkehren den H us-
diener aufgefordert haben, ihm bei Begehung von Einbrüchen,
die ſich am beſten zur Mittagszeit ausführen ließen, behülflich
zu ſein. Einige Tage nach dem Morde ſoll er zu dem betreffenden
Hausdiener verdächtige Reſensarten gemacht haben Ferner ſind
auch bei ihm mehrere Diebeshandwerkzeuge vorgefunden worden.
Da ihm auch ſein Alibibeweis vollſtändig mißlungen iſt, ſo hat
die Staatsanwaltſchaft gegen ihn wegen des vorliegenden Ver
brechens die Anklage erhoben. (Fortſ. folgt.)

Halle, den 12. April.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Ornithologiſche Central-Verein für

Sachſen und Thüringen nahm in ſeiner letzten Ver-
ſammlung zunächſt den Bericht über die Verhandlungen
der Generalverſammlung des Clubs deutſcher und öſter-
reichiſch- ungariſcher Geflügelzüchter in Düſſeldorf entgegen,
desgleichen mit Befriedigung die Notiz, daß ein Mitglied
des hieſigen Vereins, Herr Bäckermeiſter Ohms für ſeine
ausgeſtellte Collection Tauben c. eine große Anzahl erſter
und zweiter Preiſe, ſowie die ſilberne Clubmedaille er-
halten habe. Die 1887 iger Club- Ausſtellung anlangend,
wurde beſchloſſen, den Antrag einzubringen, man möge von
einer Wahl unſerer Stadt als Ausſtellungsort abſehen.
4 Jn dem entſprechend mit der Ulebüſte und den

Fahnen der betheiligten Vereine decorirten Saale des
Pfälzer Schießgrabens fand geſtern die Feier des Ule-
bundes aus Anlaß der Pflanzung der Friedenseichen auf
der Würfelwieſe (Oſtern 1871) ſtatt. Die zum Bunde
gehörenden Geſangvereine wetteiferten mit einander, den
übrigen erſchienenen Feſttheilnehmern angenehme Unter
haltung zu bieten. Die er hielt Herr Privatſecretär
A. Bleeſer, der Vorſitzende des Halleſchen Sänger-
bundes.

Der Bezirk XVIIa. des deutſchen Krieger-
bundes hielt geſtern Mittag im Reſtaurant zum „Roſen-
thal“ unter Vorſitz des Herrn Kaufmann J. Lüderitz
ſeine erſte diesjährige Bezirks-Delegirten- Verſammlung ab.
Herr Generalmajor a. D. von Köthen brachte vor Ein
tritt in die Tagesordnung das Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden dreimal
freudig einſtimmten. Jncluſive eines überkommenen Be-
ſtandes von 303,85 betrug im Winter die Geſammt
einnahme 483,17 .4, die Ausgabe nur 63 64 Der
Bundeskaſſe floſſen an Beiträgen der Bezirksmitglieder
392,88 4 zu. Neben dem Kaſſen-Controleur werden
noch zwei Beiſitzer des Vorſtandes von jetzt ab die Prüfung
der Kaſſen und Buchführung vornehmen. Zum Kaſſen
Controleur wurde Herr Kaufmann Erlecke- Halle gewählt.

Der Bezirk beſtand am 11. October 1885 aus 59
Vereinen. Es ſchied ohne Angabe des Grunds aus der
Kriegeroverein zu Helfta bei Eisleben mit 80 Mitgliedern.
Hingegen traten neu bei folgende Vereine: Kriegerverein
zu 5 mit 400, Kameradſchaftlicher Kriegerverein zu
Giebichenſtein mit 66, Provinzial-Verein ehemaliger Ulauen
zu Halle mit 31 und Kriegerverein zu Wörmlitz Böllberg
mit 51 Mitgliedern. Nach dem letzten General Rapport
vom 20. Februar d. J., beſtand der Bezirk aus 62 Ver-
einen mit 4601 Mitgliedern, worunter 186 Ehrenmitglieder.
Das Baarvermögen der zum Bezirk gehörenden Vereine
beträgt 39860 .4. Das Jnventarvermögen (Fahnen,
Gewehre, Trommeln ec.) der 62 Vereine beziffert ſich auf
13630 .4. Beſchloſſen wurde, dieſes Jahr ein Bezirks
feſt in Brehna am 4. Juli abzuhalten und damit zugleich
die Feier des Gedenktages der Schlacht bei Königsgrätz
(1866) zu verbinden. Bezüglich des Vorgehens einiger
Verbände innerhalb des deutſchen Kriegerbundes, welches
darauf hinausläuft, den deutſchen Kriegerbund in einen
Preußiſchen Krieger Reichsverband umzuwandeln wurde
vom Bezirk folgende einſtimmig angenommene Reſolution
gefaßt: „Die heute verſammelten Delegirten des Nord OſtThüring. Bezirks VII a. d. s penſchen Kriegeroundes
beſchloſſen einſtimmig, den en en Bundesvorſtand zu

erſuchen, unentwegt und in allen Punkten feſt und treu an
den bisherigen Beſtrebungen der Bundesſatzungen feſtzu-
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halten und niemals einem Aufgehen des deutſchen Krieger
bundes in einen Preuß Krieger Reichsverband zuzuſtimmen.“

Die Gründung von Fechtſchulen zum Beſten des deutſchen
Krieger Waiſenhauſes in Römhild wurde angeregt und be
fürwortet. Herr Bauunternehmer Schumann-Giebichen
ſtein wurde noch mit in den Vorſtand als Beiſitzer gewählt.

Der deutſche Privatbeamten- Verein
(Zweigverein Halle) tagte Sonntag Nachmittag im „Hotel
Heller“, gr. Steinſtraße. Nach dem Geſchäftsbericht betrug
die Mitgliederzahl am Schluſſe des vor gen Jahres
3964. Es wurden dem Vorſtande pro 1885 6000 an
Unterſtützungen für Angehörige des Vereins bevwilligt,
wovon nur 4352 .4 verbraucht wurden. Von den für
Jnſertionskoſten bewilligten 600 wurden nur 70,80 .4
verausgabt. Geſammt U berſicht an Vereinsbeitrag,
Penſion, Wittwenkaſſe, Rentenverſicherung 2c. betrug
in Summa 112 581 62 Gewiß ein ſehr günſtiges
Verhältniß. Es fand ſodann am Abend eine geſellige
Zuſammenkunft mit Damen ſtatt, und wenn dieſe auch noch
nicht ſehr zahlreich beſucht war, ſo war die Stimmung
doch eine ganz animirte, was der Veranſtaltung von
weiteren derartigen Vereinsabenden nur förderlich ſein
kann.

Die hieſige Regimentskapelle erntete geſtern Abend
in dem faſt überfüllten Saale des „Prinz Carl“ für die
Vorträge der Concertpiecen reichen Beifall, infolgedeſſen
der Dirigent decſelben, Herr Wiegert, durch Einlagen
wiederholt dankte.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die
Anklagen wider den Arbeiter Hermann Kleinfeld aus
Burgörner wegen Körperverletzung mittelſt eines Meſſers
und wegen Meineids und den Maurer Auguſt Wilhelm
Groeper aus Leimbach wegen Meineids zur Verhand-
lung. Kleinfeld wurde unter Annahme mildernder Um-
ſtände im Sinne des S 157 Abſ. l des Strafgeſetzb. für
ſchuldig befunden und vom Gerichtshofe zu 1 Jahr 14
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Verhandlung wider
Groeper war beim Schluß des Blattes noch nicht beendigt.

Der Geſangverein „Säangerclub“ veranſtaltete am
Sonnabend Aend im Neuen Theater eine geſangliche
und muſikaliſche Soirée, welcher ſich der übliche bis zum
ſpäten Morgen währende Tanz anſchloß. Die

Pfälzer Colonie Schützen- Geſellſchaft hielt ihre
letzte Winterfeſtlichkeit, beſtehend in Concert, Theater und
Ball, Ende der vorigen Woche in einer recht befriedigend
verlaufenden Weiſe ab. Jm Reſtaurant zum „Roſen-
thal“ fand geſtern Nachmittag ein humoriſtiſches Wohl
thätigkeits Concert mit ſich daran anſchließendem Ball
ſeitens des Stammtiſches zum Kreuz Nr. 113 ſtatt.

Auf dem Stadtbauamte ſtand heute Vormittag ein
Termin, betreffend den Verkauf der zum Abbruch be-
ſtimmten Baulichkeiten an, nämlich folgender Grundſtücke:
Graſeweg 12, Kuttelpforte 3, 4 und 5 als Gruppe 1, an
der Hallmauer Nr. 1 und 2 als Gruppe 2 und an der
Halle Nr. 12 und 13, Moritzkirchhof Nr. 8 und 9 als
Gruppe 3. Beſtbietender zu Gruppe 1 blieb Herr Unter-
nehmer C. Müller hier mit 1010 zu Gruppe 2
Herr Schachtmeiſter Kirſchke hier mit 280 zu
Gruppe 3 Herr Unternehmer Uebe hier mit 825

Zu dem Oberkellner eines hieſigen fre-
quenten Reſtaurants kam zum Oeſt ren eine Frau und
übergab demſelben einen Brief, in welchem ein zur Zeit
ſtellenloſer Kellner recht innig bittet, ihn zu unterſtützen,
er würde die ihm erwieſene Wohlthat, da er in einigen
Tagen in Stellung treten würde, reichlich vergelten. Der
Kellner dies glaubend, ließ ſich einige Male bewegen, ver
ſchiedene Nickel für den armen Collegen zu opfern. Um
dem Betreffenden weite e Unterſtützung angedeihen zu laſſen,
begab ſich der Kellner nach der ihm von der Frau be
zeichneten Wohnung auf dem Mühlberge und mußte hier,
wie in dem Reſtaurant erfahren, daß man von einem
Kellner benannten Namens nichts wiſſe. Jedenfalls wird
dieſer Schwindel auch bei anderen Kellnern verſucht und
dürfte es dann gerathen ſein, die Frau anzuhalten und
der Polizei zu übergeben.

Ein durch Rohheit herbeigeführter Unglücksfall
ereignete ſich am Sonnabend in der Nähe von Röbzig
auf einem Kahne dadurch, daß der Schiffer M. mit ſeinem
von Halle kommenden Gefährt, welches ein Pferd zog,
durch einen dortſelbſt haltenden Kahn mit aufrechtſtehen-
dem Maſte gezwungen war, das zum Ziehen benutzte Tau
auszuwechſeln. Hiermit war aber der fremde Schiffer
nicht einverſtanden, weshalb er nach kurzem Wortwechſel
gegen M. ein Holzſtück ſchleuderte und dieſem, als er
dennoch die nöthige Umſchaltung vornahm, einen ſolchen
Stoß verſetzte, daß er im Kahne zu Boden ſtürzte, ſich
hierbei derartige Verletzungen am Knie zuziehend, daß ſeine
Ueberführung in die hieſige Klinik veranlaßt werden
mußte. Dem Vernehmen nach wird der Vorfall noch ein
d h Nachſpiel haben, da Seitens des Betroffenen

nzeige erſtattet wird.
„Und das Unglück ſchreitet ſchnell“, kann der

Droſchkenkutſcher Nr. 81 ſagen. Als derſelbe geſtern das
Unglück gehavt hatte, vor dem Poſtgebäude 3 Stunden
vergeblich auf Fuhren warten zu müſſen, faßte er den
Entſch luß, einen günſtig ren Haltepunkt aufzuſuchen. Leider
wollte das Verhängaß es anders. Kaum 50 Schritte
von der Poſt entfernt, ſtürzte das Pferd ſo unglücklich,
daß der Tod ſofort eintrat. Selbſtredend hatte dieſer
für den eſitzer ſehr empfindliche Vorfall in wenigen Mi-
nuten eine zahlreiche Menſchenanſammlung veranlaßt.

Dem Fleiſchermeiſter Bobbe wurde Sonnabend
früh aus ſeinem Verkaufsladen anſcheinend von einer
Frauensperſon ein Stück Schweinefleiſch im Gewicht von
12 14 Pfund und dem Agenten Wilhelm Mäder auf
dem Wochenmarkt ein ſchwarzer Regenſchirm geſtohlen.

Jn der verehelichten Töpfer K., Rathswerder 9
hier, wurde jene Diebin ermittelt, welche am vergangenen
Sonnabend ein dem Fleiſchermeiſter Bobbe, Domplatz 7
hier, abhanden gekommenes größeres Stück Fleiſch ent
wendet hatte. Die Diebin, welche im Verdacht ſtand, an
betreffender Stelle ſchon öfter Diebſtähle ausgeführt zu
haben, hatte, als ſie eines PolizeiBeamten von ihrer Woh
nung aus anſichtig geworden war, fragliches Stück Fleiſch
ſchnell in einen Nachbargarten geworfen, konnte aber des
i ria überführt werden und geſtand dieſen auch ſo

ann ein.

Ausſtellung von Geſellenprüfungsſtücken
in Cafs David.Jn dem großen Saale des Café David, in welchem

ſchon vielfache Ausſtellungen von Kunſt- Handwerks und
Janduſtrie- Gegenſtänden ſtattgefunden haben, wurde geſtern

eine Ausſtellung eröffnet, die wohl verdient, allgemeine
Beachtung zu erfahren. Der ſeit einigen Jahren hierſelbſt
begründete Jnnungsausſchuß, welcher eine rührige Thätig-
keit entfalter und den Zuſammenſchluß aller Jnnungen

gemeinſamem Wirken anſtrebt, hat den Plan zum erſten
ale zur Ausführung gebracht, hier eine Ausſtellung von

Geſellenprüfungsſtücken zu veranſtalten.
Der einladende Saal des Café David hatte eine

von der hieſigen Tapezierer- und DecorateurJnnung aus
geführte prächtige Decoration erfahren. Jm Hintergrunde
ragte unter einem Baldachin die Statue Sr. Maj. aus
der Orangerie majeſtätiſch empor. Die Seitenwände
waren mit Blumen, Guirlanden und Zeichnungen der ge
werblichen Zeichnenſchule in ſyſtematiſcher Ordnung und
Abwechſelung geziert. Einen pompöſen und freundlichen,
aber auch dabei tiefernſten Eindruck mußte es auf jeden
Beſucher machen, hier die verſchiedenſten Jnnungs- reſp.
G.werksfahnen in geſchmackvoller Weiſe angebracht vor
zufinden. Wir zählten deren 16 (worunter auch die Bun
desfahne der deuiſchen Maler Jnnungen) zumeiſt koſtvare,
darunter auch verſchiedene recht alterthümliche Exemplare.
Die kleineren Ausſtellungsgegenſtände ruhten zumeiſt auf
gedeckten Tiſchen, während die größeren Ausſtellungs-
Objecte zur Rechten und Linken an der Wandſeite Auf-
ſtellung gefunden hatten. Zu der auf 12 Uhr an
geſetzten Eröffnung, die vom Herrn Regierungspräſidenten
v. Dieſt in Perſon vollzogen wurde, hatten ſich als Ver
treter der königl. Regierung noch folgende Herren einge-
funden: Oberregierungsrath v. Böttcher, Reg.-Räthe
v. Bülow und Fuhrmann, Gewerberath Neubert
aus Merſeburg, von den ſtädtiſchen Behörden Herr Ober
bürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter Schneider, die
Stadträihe Jordan und Dryander, Polizeirath von
Holly, Herr Stadtverordneten- Vorſteher Gneiſt und
mehrere Stadtverordnete, ſowie die ſämmtlichen Vorſtände
der hieſigen Jnnungen und ſonſtige zahlreiche Beſucher.

Der Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Herr Ziegel-
deckermeiſter Zander richeete zunächſt folgende Anſprache
an die Feſt-Verſammlung:
Im Namen der vereinigten Jnnungen begrüße ich Sie alle,

die hier erſchienen, um die Arbeiten unſerer Lehrlinge in Augen-
ſchein zu nehmen, welche dieſelben bei Beendigung ihrer Lehr
zeit angefertigt haben, auf das Herz'ichſte. Jſt auch die Zahl
der Arbeiten keine ſo große, ſo wollen wir doch wünſchen daß
die Ausführung derſelben und die Gewißheit, daß es wirkliche
Lehrlingsarbeiten ſind, Sie befriedigen möge. Den Mitgliedern
unſerer hohen Regierung, an deren Spitze der Herr Präſident,
unſere ſtädt. Behörden beider Körperſchaften, an deren S itze
der Herr Oberbürgermeiſter ſagen wir unſeren herzlichſten
Dank für ihr Erſcheinen in dieſer, für uns wichtigen Stunde
Giebt Jhre Anweſenheit doch an für das Jntereſſe, welches
Sie unſerem Stande und deſſen Beſtrebungen widmen. Mit
dieſem Danke verbinde ich nun die ergebene Bitte daß der Herr
Präſident unſerer hohen Regierung dieſe Ausſtellung eröffnen
möge.

Hierauf ergriff Herr RegierungsPräſident v. Dieſt
das Wort zu folgender Anſprache:

Meine Herren! Jch bin von dem JnnungsAusſchuſſe und
den mit ihm verei igten Jnnungen eingeladen worden, die Aus-
ſtellung von praktiſchen Arveiten derjenigen ihrer Lehrlinge,
welche jetzt ihre Lehrzeit beendigt haben, heute hier zu eröffren.
Es ſoll dies im wahren Sinne des Worts eine Geſellenſtücks-
Ausſtellung ſein, und gerade auch darum, abgeſehen von manchen
andern Gründe habe ich mit Freuden der freundlichen Ein-
ladung Folge geleiſtet. Denn ich bin von der hohen Wichtigkeit
und innern Bedeutung einer ſolch n Ausſtellung tief durch-
drungen, und, wie Sie ſehen, haben mich zu dieſem feierlichen
Acte viele andere Mitglieder der Königlichen Regierung be-
gleitet, welche ſich mit mir ganz beſonders lebhaft für das Em-
porblühen des G werbes, des Handwerks, der Jnnungen in-
tereſſiren und welche mit mir ihre Arbeit und ihren Fleiß
dieſem Fache der Verwaltung ſchon ſeit langer Zeit widmen

Als ich vor einigen Jahren hier berufen war, die große
Gewerbe Ausſtellung eines Gebietes von mehreren Millionen
Seelen zu eröffnen, da gals es nicht eine Geſellenſtücks Aus-
ſtellung, auch nicht eine Meiſterſtücks Ausſtellung, es galt eine
Ausſtellung von Schauſtücken der Meiſter unter den Meiſtern!
Damals freuten wir uns an der Blüthenpracht, an der reifen
Frucht gewer licher Mühe und Arheit, heute wollen wir ge
meinſam die Knoſpen an dieſem ſelben ſtattlichen Baume hegen
und pflegen, wie es ſich ziemt bei dem jetzt beginnenden Früh-
ling ich meine nicht die Jahreszeit ich meine, und Gott wolle
geben, daß ich Recht mit meiner Hoffnung habe bei dem jetz.
wieder erwachenden Frühling des Handwerk!

Ja, meine Herren, mit Ernſt und Fleiß und Freudigkeit
haben Sie die Ausbildung Jhrer Lehrlinge in die Hand ge-
nommen, heute wollen Sie zum erſten Male öffentlich zeigen,
wie weit das Beſtreben der Jnnungen in dieſer Beziehung ge
lungen iſt.Und gewiß wandeln Sie da den richtigen Weg: denn der
großen Sache der Jnnungen kann nur genutzt werden, wenn
öffentlich darüber Kritik geübt wird, o und welcher Segen dem
Handwerk daraus erwächſt, daß ſich der freie Handwerker mit
dem anderen zu gemeinſamem Wirken und ſtatutariſchen Ord-
nungen verb e ndet.

„Der freie Handwerker!“ ſage ich. Denn es iſt ſo
oft vergeſſen worden in der Geſchichte der Völker. wie in der
Geſchichte des Handwerks! wie überall die Freiheit nur da
herrſchen kann, wo, Ordnung herrſcht, ſo kinn in Sonderheit
das freie Handwerk nur da gedeihen, wo der Lehrling, der
Geſelle, der Meiſter in dem richtig geordneten Verhältniß zu
einander ſtehen. Dann wird auch in unſerem lie en deutſchen
Vaterlande weit und breit das alte gute deutſche Wort wieder
zur Wahrheit werden: „Handwerk hat goldenen Boden.“

Das walte Gott!
Jm Auftrage Jhres Vorſtandes eröffne ich hiermit die

Ausſtellung.Die ergreifenden Worte des Vertreters der Regierung
hatten auf die zahlreichen Anweſenden einen tiefen Ein
druck gemacht, der in lebhaften Bravorufen ſich geltend
machten. Der Vorſitzende, Herr Zander, brachte hierauf
auf den Schützer und Schirmherrn des deutſchen Hand-
werkerſtandes Se. Maj. Kaiſer Wilhelm I. ein kräftiges
Hoch aus, in welches die Muſik und die Anweſenden
kräftig mit einſtimmten, worauf die Nationalhymne erklang.
Sodann fand der übliche Rundgang durch die Aueſtellung
ſtatt. Der Herr Reg Präſident nahm ſämmtliche Aus-
ſtellungsobjecte eingehend und prüfend in Augenſchein und
ließ ſich dabei die verſchiedenen betr. Obermeiſter der
Jnnungen vorſtellen, wobei ſich derſelbe eingehend über
das Geſellen- und Lehrlingsweſen ausließ und ſie zum
nothwendigen Zuſammenſchluß e mahnte. Eine ganz vor-
zugsweiſe Belobigung erfuhr das Lehrercollezium der
unter der thatkräftigen Leitung des Herrn Zeichnen ehrers
Meiſel ſtehenden Zeichnenſchule für die hier vorgeführten
Leiſtungen der Schüler dieſer füc die jungen Handwerker

äußerſt erſprießlich wirkenden Anſtalt. Jn einer beſon
ders hergerichteten geſchmackvollen Niſche hatten die Lehr
linge der Tapezierer und Decorateure ein Sopha und ein
Bett ausgeſtellt, welches in Bezug auf Accurateſſe und
ſaubere Ausführung nichts zu wünſchen übrig ließ. Von
Fachkennern wurden die Arbeiten der Stellmacherlehrlinge
beſonders belobt; dieſelben hatten 2 Paar Kutſch und
und 1 Paar Laſtwagenräder ſowie einen Wagenoberbau
angefertigt. Die von den Schloßerlehrlingen gelieferten
Schlöſſer und verſchiedene andere Gegenſtände erweckten
ebenfalls das allgemeinſte Jntereſſe der Beſucher. Die
Glaſer hatten 3 ſchön gefertigte Fenſter ausgeſtellt, die
Tiſchler 3 herrlich ausgeſtattete Möbelſtücke. Die Maler
hatten Probeleiſtungen zu Wanddecorationen in den ver-
ſchiedenſten Farbentönen vorgeführt. Die Klempner hatten
für ihre Lehrlinge eine größere Collectivausſtellung be-
ſtehend aus den vielfachſten Erzeugniſſen dieſes Gewerbes
arrangirt. Nicht minder zahlreich waren die Schmiede
vertreten mit nützlichen Gegenſtänden wie Hufeiſen, Wa
gentheilen, Beſchlägen c. Lehrlinge außerhalb von Jnnun-
gen ſtehenden Gewerbetreibenden hatten verſchiedene Werk
zeuge, einen vollſtändigen Pelzſchmuck, chirurgiſ he Jnſtru-
mente, Gürtlerarbeiten und Erzeugniſſe des Perückenmacher
Gewerbes in ſchöner Ausführung zur Vorführung
gebracht. Die ganze Ausſtellung zeigte überhaupt von
eifrigem Schaffen und einem unverkennbaren Fleiß.
Feder Beſucher hat dieſelbe gewiß mit der Ueberzeugung ver
laſſen, hier wirkliche unter der Controlle der Prüfungs-
kommiſſion angefertigte Geſellenſtücke in Augenſchein ge-
nommen zu haben. Schöner als durch die Gegenwart
ſo vieler hoher Beamten konnte jene Handwerks Aus
ſtellung nicht geehrt werden. Der Beſuch der Ausſtellung
war geſtern ein höchſt zahlreicher, und waren nach Aus-
weis annähernd 1000 Billets verausgabt.

Schwurgericht vom 10. April 1886.
Der Gerichtshof beſtand aus dem L ndgerichts Director

Reuter als Vorſitzendem, den Landgerichtsräſhen Pfitzner
und Stolze als Beiſitzern und dem Referendar Gleitzmann
als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den
Staatsanwalt König vertreten und als Geſchworene wurden
ausgelooſt: Oeconom Breycher aus Lauchſtedt, Fleiſcher Burg
mann von hier, Rent Buſſe aus Holleben, Apotheker Franke
von hier, Amtsvorſteher Hoch heim aus Großgräfendorf Kauf-
mann Huth von hier, Gutsbeſitzer Krienitz von Shylbitz,
Gutsbeſitzer Krone aus Roitzſch, Rittergutsbeſitzer Poet er
aus Zöberitz, Gutsbeſitzer Seyfarth aus Pe ßen, Gutsbeſitzer
Schröder ous Brehna und Gutsbeſitzer Winkler aus Rödgen.
Als Angeklagte erſchienen auf der Anklagebank der Gutsbe-

ſitz ers-Sohn Köhler aus Badrina und der Schloſſer Friedrich
Albert Kirſten aus Halle. Beide waren des Sittlichkeitsver
brechens beſchuldiat, Kirſten außerdem auch noch des Haus-
friedensbruchs. Derſelbe wurde durch den Juſtizrath Benne-
wiz, Köheer dagegen durch den Referendar Bingner ver-
theidigt. Die Verhandlung erfolgte in beiden Fällen unter Aus-ſchluß der Oeffentlichkeit. Das Verdict der Geſchworenen lautete
gegen Köhler auf Schuldig, worauf derſelbe vom Gerichtshof zu
I Jahr Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 2 Jahre verurtheilt wurde. Der p. Köhler, wurde von den
Geſchworenen nur der thätlichen Beleidigung in 3 Fällen und
des Hausfriedensbruchs für ſchuldig befunden, und vom Gerichts
hof hierauf zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onelleunangabe geſtattet.

Der Amtsgerichts-Rath Triebel in Wettin iſt
geſtorben.

S Loburg, 11. April. (Sparkaſſe.) Nach dem
heute perfekt gewordenen Verwaltungsbericht unſerer
ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen die Einlagen der Jn-
tereſſenten am Schluſſe des Jahres 1885: 395699,58 .4.
An ausſtehenden Cipitalien beſaß die Sparkaſſe ult. 85
insgeſammt 443 803,26 Von dieſer Summe gehören
den Jntereſſenten 395699,58 ſo daß ein Ueberſchuß
von 48 103,68 .4 verbleibt. Aus den Ueberſchüſſen des
Rechnungsvorjahres ſind bereits 12000 .4 der hieſigen
Sſadt zu öffentlichen Zwecken überwieſen worden.

u Seehauſen i. A., 10. April. (Schulnachricht.)
Nach dem jetzt erſchienenen Oſterprogramm des hieſigen
Gymnaſiums wurde zu Anfang des Schuljahres 1885/86
von 140 Schülern, und zwar von 55 einhimiſchen und
85 auswärtigen beſucht. Das Zeugniß der Reife erhielten
zu Michaelis 5 und zu Oſtern 7 Abiturienten. Von dieſen
widmen ſich 3 der Theologie, 3 der Medicin, 2 der
Jurisprudenz, 2 dem Poſtfach und je 1 Philologie und
dem Baufach. Das Lehrerperſonal der Schule ſetzte ſich
zuſammen aus 1 Director, 3 Oberlehrern, 4 ordentlichen
Lehrern, 1 Hilfslehrer, 1 Zeichnenlehrer und 1 Probandus.

Bei der geringen Schülerzahl iſt der Fortſchritt der
Schüler ein um ſo geſicherterer, und waren die Verſetzungen
daher auch als durchaus günſtige zu bezeichnen.

Bernburg, den 11. April. (Fackelzug. Fort
bildungsſchule.) Zu Ehren des wegen Kränklichkeit
aus dem Amte ſcheidenden Directors des Realgymnaſiums,
Herrn Dr. Fiſcher, welcher 18 Jahre hindurch Leiter
der Anſtalt reſp. der früheren höheren Bürgerſchule ge-
weſen, fand geſtern Abend 8 Uhr ein Fackelzug ſtatt, und
es betheiligten ſich daran, trotz des kalten und regneriſchen
Wetters ſämmtliche Schüler der Anſtalt. Zu dem in
Saupes Hotel abgehaltenen Abſchiedscommers fanden ſich
das Lehrercollegium und die Schüler der Prima und
Secunda ein, eine Muſikkapelle tonzertirte. Heute
Mittag wurde hier die Prüfung der Schüler der hieſigen
gewerblichen Fortbildungsſchule abgehalten. Sie
iſt nicht obligatoriſch, zählt aber dennoch in Klaſſe II
gegen 50 und in Klaſſe J über 20 Schüler. Sowohl die
ausgelegten Zeichnungen, als auch die Leiſtungen der jungen
Leute im Rechnen, Deutſch, Geographie, Phyſik und
Handelscorreſpondenz ließen auf Fleiß und Treue ſchließen.
Die beſten Schüler erhielten Prämien.

Eine Petition um Einführung der internationalen
Doppelwährung hat in der Graſſchaft Mansfeld 4583
Unterſchriften erhalten und iſt heute an den Reichskanzler
abgeſchickt worden.

Um eine an einem Finger durch einen Nadelſtich
entſtandene Verwundung vor Schmutz zu ſchützen, beging
eine Frau in Bautzen die Unvorſichtigkeit, über dieſe
Wunde den Finger eines farbigen Glacéhandſchuhes zu
iehen, wodurch ſie ſich eine Blutvergiftung zuzog.
ach kurzer Zeit mußte die Amputation des Fingers vor-

genommen werden; trotzdem aber verſchlimmerte ſich der
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Zuſtand der unglücklichen Frau dermaßen, daß man zu
weiterer Amputation hätte ſchreiten müſſen, wenn nicht der
Tod ſie von ihren ſchweren Leiden erlöſt hätte.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Mittwoch d. 14. April Vormittags 10 Uhr

Beichte und Abendmahlefeier Diokonus Rhter. Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt Oberdiak. Paſtor Wächtler.

Zu Neumarkt: Mittwoch d. 14. April Ab. 6 Uhr Paſſions
ſtunde Paſtor D. Hoffmann.

Domkirche: Freitag d. 16. April Abends 6 Uhr Paſſions-
gottesdienſt Conſ.-Rath Goebel.

Zu Glaucha: Freitag d. 16. April Abends 8 Uhr Paſſions-
andacht Vicar Graß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Am 15. d. M. wird in Bocholt eine Reichs

bank-Nebenſtelle eröffnet.
Der Rückfluß der zum Quartalsende der Reichsbank

entzogenen Capitalien voll ieht ſich diesmal in einem langſameren
Tempo als in der erſten Aprilwoche 1885, trotzdem die damals
vorangegangenen Anforderungen geringere geweſen waren. Wie
aus der Ueberſicht vom 7. d. M. hervorgebt, belaufen ſich näm
lich die der Bank im Lombard- und Wechſelverkehr zugefloſſenen
Beträge zuſammen nur auf 12,080,000 gegen 29,749,000
vom 7. April v. J. Anderſeits weiſen die Giro-Guthaben, welche
in der entſprechenden Woche 1885 um 3.166 000 abgenowmen
hatten, diesmal eine Vermehrung um 6,858 000 aus. Jn der
Berichtswoche vermochte der Notenumlauf um 27,363,000 ein-

eſchränkt zu werden, doch ſteht demgegenüber eine Abnahmeber Baarvorräthe, um 5,612,000 Die ſteuerfreie Noten-
reſerve berechnet ſich daher um 21.751 000 .4 höher ols Ende
vorigen Monats, d. i. auf 184,573,000

Der „Reichsanzeiger“ publicirt das vom 1. April datirte
Geſetz, betr. die Ausprägung einer Nickelmünze zu 20
ſewie das vom 5. April datirte Geſetz, betr. die Erhebung
einer Schifffahrtsabgabe auf der Unterweſer.

Jm März wurden im deutſchen Reich 4502,080
Doypelkronen für Privatrechnung, ferner 845.310 Einmark-
ſtücke und 11,067 Eirpfennigſtücke geprägt. Jn Circulation
waren Ende März 1,937 525 95 Goldmünzen, 445 970,896
Silbermünzen, 35 159815. Nickelmünzen und 9,716,770 Kupfer-
münzen in Markwährung.

Der Auffichtsrath der conſolidirten Alkaliwerke
zu Weſteregeln beſchloß am Sonnabend, der am 6. k. Mts.
ſtattfindenden Generalverſammlung von dem ca. 1,373 000
betragenden Bruttogewinne des Jahres 1885 nach reichlichen
ſag rungen die Vertheilung einer Dividende von 8 vorzu

agen.
Die Bierverſchrotung der Altenburger Actien-

Brauerei betrug im erſten Semeſter des laufenden Betriebs
jahres 37.220,14 Hektoliter gegen 38825,19 Hektoliter in der
gleichen Zeit des Vorjabres, während die Einnahme ſich auf
593 301,13 gegen 631.522,08 in der Parallelperiode des
Jahres 1884/85 ſtellte.

Am Dienſtag wird die Dresdner Bank die Actien der
Leykam-Joſefsthaler Geſellſchaft für Papier- undDruck-Jnduſtrie. zum Curſe von 100 in Gold an der
Berliner Börſe einführen.

Die Zwickauer Bank vertheilt pro 1885 eine Dividende
von 7 21 auf die Akiie.

Die Frankfurter land wirthſchaftliche Credit-
bank vertheilt eine Dividende von 4 gegen 3 im Vorjahre.

Der Schleſiſche Bankverein genehmigte in ſeiner
Generalverſammlung am Sonnabend eine 5 ige Dividende und
95,000 Rücklage für den Reſervefonds.

Nach dem Geſchäftebericht der Oldenburgiſchen Spar-
und Leihbank beträgt der vorjährige Reingewinn 226,763
gegen 336,534 in 1884. Davon gehen ab für Tantièmen
12 570 zur Zahlung einer Dividende von 7 210,000
(1884 9 und Vortrag 4193 .4.

Die ordentliche G neralverſammlung der Pom merſchen
Eiſengießerei- und Maſchinenbau-Actien- Geſellſchaft
ſetzte am Sonnabend die Dividende auf 5 feſt und nahm den
Antrag auf Ungiltigkeitserklärung der bislang nicht coyvertirten
Actien ſowie auf Erhöhung des Grundcapitals um 450,000
in 300 auf den Jnhaber lautenden Actien à 1500 an.

Die Generalverſammlung der Auſſig-Teplitzer Bahn,
welche von 31 Aktionairen wit 8174 Aktien und 797 Stimmen
beſucht war, beſchloß die Zahlung einer Dividende von 32 fl.

Die Verwaltung der Dux-Bodenbacher Eiſenbahn
giebt bekannt, daß der anderthalbtägige Arbeiterſtreik am Kohlen
hafen bei Bodenbach bereits geſtern Nachmittag beigelegt iſt.

Wie von betheiligter Seite mitgetheilt wird, iſt zwiſchen
der Comp. commerciale frangaise in Paris als Vertreter der
chileniſchen Regierung und den Anglo Continentalen (vormals
Ohlendorff'ſchen) Guanowerken in Hamburg, London, Antwerpen
und Emmerich a. Rh. ein neuer Guano-Contract abgeſchloſſen
worden, welcher den genannten Guanowerken die alleinige Ein
fuhr des peruaniſchen Guanos für die Länder: Großbritannien
und Jrland, Belgien, Holland, Deutſchland, die Schweiz, Nord
öſterreich, Dänemark, Norwegen, Schweden, Rußland c. auf eine
Reihe von Jahren ſichert. Die vereinbarten Preiſe ſeien, wie
dieſer Mittheilung hinzugefügt wird, derart, daß der Guano ge-
nannter Werke mit den ſeit einiger Zeit im Preiſe ſo ſehr her
untergegangenen künſtlichen Düngerſtoffen mit Ausſicht auf Erfolg
wird in Wettbewerb treten können.

Verkehrsweſen.
4 Eaſſel, 11. April. Am 6. Juli c. findet in Bonn

aut dem vor einigen Tagen in Bozen gefaßten Beſchluſſe die
Sitzung der Commiſſion für Angelegenheiten des Perſonenver-
kehrs des Vereins deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen ſtatt, welche
alle dieſen Zweig des Eiſenbahnweſens berührenden Vorlagen für
die am 26. Auguſt in Stuttgart zuſammengetretene General
verſammlung des Vereins vorbereiten wird.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 10. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Eider“ iſt geſtern Abend 10 Uhr in Southampton eingetroffen.
Bremen, 10. April. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd

„Fulda“ iſt heute früh 6 Uhr in New Hork eingetroffen.
Hamburg, 11. April. Der Poſtdampfer „Wieland“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 6 Uhr in New-Hork ein-
getroffen.

Riga, 10. April. Bei Domesnaes kreuzen mehrere Schiffe,
die jedoch des Treibeiſes wegen nicht in den Rigaiſchen Meerbuſen
einlaufen können.

Trieſt, 11. April. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit der
oſtindiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. April, 12 Uhr 30 Min. Herrenhaus.

Achtundzwanzig Mitglieder des Herrenhauſes (darunter
Bernuth, Beſeler, Carolath, Miquel) brachten folgende
Reſolution ein: Das Herrenhaus wolle beſchließen, der
kgl. Staatsregierung ſeine fortdauernde Bereitwilligkeit zu
erklären, bei einer abſchließenden Reviſion der Kirchen
geſetzgebung, ſoweit die unveräußerlichen Rechte des Staates

dieſelbe zulaſſen, behufs Herbeiführung eines friedlichen
Verhältniſſes zur römiſch- katholiſchen Kirche mitzuwirken,

und erſucht die Staatsregierung, unter dieſer Vorausſetz
ung und zu dieſem Zwecke einen anderweiten Geſetzentwurf
vorzulegen.

Aurich, 11. April. Bei der Reichstagsſtichwahl im
hieſigen Wahlkreiſe wurde Dr. Kruſe (nationallib.) mit über
1000 Stimmen gewählt.

Kairo, 11. April. Die egyptiſche Regierung macht
bekannt, daß in dem etwa 150 Meilen von Suez entfern
ten Djemſah, in Folge der von der Regierung veranlaßten
Bohrungen, Oel gefunden ſei mit einem Ertrage von 150
Kubikmetern in 24 Stunden. Die Regierung ſei bereit,
in Suez Proben zu liefern für alle Fabrikanten, welche
die Qualität des gefundenen Oels zu prüfeu wünſchten.
Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Kairo werde
jede gewünſchte weitere Auskunft geben.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 10540. Discontogeſellſchaft 218,10.

Mainz“udwigshafener Stamm-Actien 91,75. 4 Ungar Gold
rente 83,75 49, Ruſſiſche Anleibe v 1880 87,40. Oeſterr Franz
Staatsbaohn 403,50. Oeſterr. Credit-Actien 479,
ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 154.20. September-Oktober 162,20. flau.
Roggen: u MaiJuni 135,50. September Oktob.

,50. flau.
Gerſte loco 114 180

April-Mai 126,25.
piritus loco 34 70. April-Mati 36 30. AuguſtSeptember 38,60,

feſter.
Rüböl loco 43,70, April-Mai 43,50, September-Qktob. 45,30.

Tendenz

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10 April.

Die Luftdruckvertheilung iſt auf dem ganzen Gebiete, ins
beſondere über Central Europa, gleichmäßiger geworden, ſodaß
die Luftbewegung faſt allenthalben ſchwach iſt. Ueber Deutſch
land iſt das Wetter überall kühler, im Nordweſten heiter, im
Oſten fällt Regen, im Süden Regen und Schnee. Die obern
Wolken ziehen über der deutſchen Küſte aus Süd. Ueber der
Adria liegt eine Depreſſion, die oſtwärts fortzuſchreiten ſcheint,
während das Minimum im Nordweſten ſich ausfüllt.

Die Temperatur in Celſiusgraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg Hamburg

7, Memel 8, Paris 2, Karlsruhe 6, München 1,
Chemnitz 2, Berlin 6.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Emma Schmidt mit Hrn. Adolf Herrmann
(Neuſtadt b M. Wolmirſtedt) Frl. Amanda Weckerling mit Hrn.
Rud. Hilger (Diesdorf Tilſit) Fräul. Toni Kreuckel mit Hrn.
Jul. Reutermann (Brandenburg)

Verehelicht: Hr. Max Babenzien mit Margarethe Voigt

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Herm. Weinert (Wolmirſtedt).
Eine Tochter: Hrn. Organiſt O. Weſtphal (Seehauſen,

Kr. W.). Hrn. F. Eiſenhart Mathildenhof b Meyenburg).
Geſtorben: Tapezierer J. Heinrich Steinert (Magdeburg).

Fräul. Louiſe Lüders (Magdeburg). Mühlenbeſ. Fr Holzhauſen
(Aſchersleben). Verw. Frau Paſtor Ludwig geb. Krumhaar
(Cochſtedt). Kaufmann E. Pengel (Gardelegen).

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Grundſtück große Brauhausgaſſe Nr. 28/29 iſt die Rotz
krankheit erloſchen

Halle a. S., den 6. April 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 6. April 1886 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 484 die
hieſige Handelsgeſellſchaft in Firma:

Ferd. Tombovermerkt ſteht. iſt eingetragen:
Die Geſellſchaft iſt durch Uebereinkunft der Betheiligten auf

gelöſt. Der Kaufmann Ferdinand Tombo zu Halle a. S ſetzt
das Handels eſchäft unter Beibehalung der bisherigen Firma
„»Fierd. Tombo““ fort (vergl. Nr. 1536 des Firmenregiſters).
gi Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1536 die
Firma:

d Sitz Hell Ferd. Tombomit dem Sitze zu Halle a. S. und es iſt als deren Jnhaber der
Kaufmann Fierdinand Tombo hier eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 1500 die hieſige
Handlung in Firma:

Braune Wiegandvermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Das Geſchäft iſt auf den Kaufmann Carl Wilhelm Oſt zu

Halle a. S. übergegangen, welcher daſſelbe unter unveränderter
Firma fortführt (vergl. Nr. 1535 des Firmenregiſters).
di Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1535 die
Firma:t d Sitz e r C Wiegandmit dem Sitze zu Halle a. S. und es iſt als deren Jnhaber derKaufmann Carl Wilhelm Sf hier eingetragen reren

e

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Nr. 36 die hieſig
Handlung in Frrma:

Richard Mühlmann
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Frau MAühlmann, Pauline Caroliue Charlotte geb. Hirſch
hat von dem bisher als Sortiments-, Buch-, Kunſt- und Ver
lagsbuchhandlung beſtehenden Geſchäft die Sortiments-, Buch
und r. an die Buchhändler Ernſt Meißner und
Friedrich Starke, Beide zu Halle a. S., aboetreten, welche dieſes
Geſchäft als Handelsgeſellſchaft unter der Firma:

Richard Mühlmann's Sortiment
(Meisener StarkKe)

weiter betreiben (efr. Nr. 620 des Geſellſchaftsregiſters), während
Frau Mühlmann, Pauline Caroline Charlotte geb. Hirſch das
übrige Geſchäft (Verlagsbuchhandlung) unter der Firma:

Richard Mühlmann
Berlagsbuchhandlung

fortſetzt (efr. Nr. 1537 des Firmenregiſters).
Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1537 die

Firma: Richard Mühlmann
FSerlagsbuchhandlung

mit dem Sitze zu Halle a. S. und iſt es als deren Jnhaberin Frau
Mühlmann, n Charlotte geb. Hirſch hier,

un
in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 620 die offene Handels
geſellſchaft in Firma:

Richard Hühlmann's Sortiment
(Weissner Starke)

ſchafter die Buchhändler Ernſt Meißner und Friedrich Starke
hier eingetragen worden.

Die Geſellſchaft hat am 1. April 1886 begonnen.
Halle a. S., den 6. April 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 5.

März cr. wird bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
die von den ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei
Verwaltung feſtgeſtellte neue Baufluchtlinie für die Thurmſtrage
zwiſchen Pfännerhöhe und Lindenſtraße nunmehr endgiltig feſt
geſetzt iſt, da gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Fluchtlinie
Einwendungen nicht erhoben ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie
nachweiſende Plan während der nächſten vier Wochen in der
Bau Polizei Regiſtratur, Zimmer Nr. 15 des Polizei Ver
waltungsgetäudes, zur Einſicht ausliegt.

Halle a. S., den 7. April 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 6. d. Mts. in Gemäßheit der Beſtimmungen

des 4. Abſchnitts d r KontrolOrdnung vom 28. September 1875
ſtattgefundenen Klaſſifikation der Reſerve, Landwehr und Erſatz
Reſerve Mannſchaften I. Klaſſe aus hieſiger Stadt rückſichtlich
ihrer häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe für den Fall einer
Mobilmachung ſind von den eingereichten Reklamationen die

des Kaufmanns Guſtav Ferdinand Fiuchs,
Carl Richard Steckner und

Buchbinders Friedrich Heinrich Zilhelm Schneider
dabin berückſichtigt worden, daß die Genannten hinter den letzten
Jahrgang der Landwehr verſetzt worden ſind. Die übrigen
Reklamationen mußten wegen Mangels geſetzlicher Gründe zurück
gewieſen werden.

Halle a. S., den 7. April 1886.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſton der

Stadt Halle a. S
(gez.) Staude, Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Bebörden iſt unter Zu

ſtimmung der PolizeiVerwaltung für das Grundſtück Graſeweg
Fr. 14 eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
Geſetz Sammlung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hier-
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gehracht, daß
der bezügliche Situationsplan in der Bau-Polizei-Regiſtratur,
Zimmer Nr. 15 des Polizei Verwa tungsgebäudes, zur Einſicht
ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Bauflucht
linie innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei
uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 7. April 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Kloſter Joccum auf der Nordſeeinſel Cangeoog hat im

vorigen Jahre ein vorzugsweiſe für Geiſt iche, Lehrer, Beamte c.
und deren Angehörige beſtimmtes Hospiz eingerichtet, in dem
etwa 80 Perſonen Aufnahme finden können. Die Preiſe für
Zimmer und Beköſtigung ſind ſehr mäßige, da nur die dem
Kloſter erwachſenden Selbſtkoſten gedeckt werden ſollen.

Die Eröffnung findet in dieſem J hre am 16. Juni ſtatt.
Der Proſpekt kann in meinem Geſchäftszimmer während der

gewöhnlichen Geſchä tsſtunden eingeſehen werden.
H. lle a. S., den 7. April 1886.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Regierungs Rath.

C. v. Krosiglk.

Concertdes Kirchen-Geſangvereins zu St. Georgen.
Mittwoch, den 14. April, Nachmittags 5 Ahr in der Kirche

zu Glaucha unter gefälliger Mitwirkung des Organiſten Herrn
Ratſch aus Merſeburg t Muſiklehrers Herrn Petri

aus Halle.
Programm.

1. Fuge von Bach. 2. Choral von Bach. 3. Gloris in
excelsis von Bortniasky. 4. Arie a. d. Meſſias von Händel.
5. Terzett a. d. Paſſions Cantate von Schneider. 6. Arie
a. d. Paulus von Mendelsſohn-Bartholdy. 7. Motette
von Haydn. 8. Trio über: „Jeſu, meine Freude“ von Fr.
Richter. 9. Motette von Klauer. 10. Solo für Alt von Bach.
11. Duett a. d. Zerſtörung Jeruſalems von Hiller. 12. Sara-
bande für Cello und Orgel von Bach. 13. Motette von Engel.
14. Choral von Bach. t
Billets zum Schiff der Kirche à 1 zu den Emporen
à 50 und Texte mit Programm à 10 ſind in der Kaiſer-
Apotheke, Glauchaſche Kirche Nr. 1, ſowie bei dem Kaufmann
Herrn G. A. Henze, Schülershof Nr. 22 und bei dem Cuſtos
Herrn Weiſe zu entnehmen. An den Kirchthüren findet kein
Berkauf Rattt.

Der Ertrag iſt für kirchliche, insbeſondere bauliche Zwecke
beſtimmt.

Die Kirche wird geheizt. Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 14. d. A., um 8 Ahr im

Hotel zum Kronprinzen.
1. Kaſſenbericht.
2. Vorlegung ſeiner neuen Landſchaftsbilder aus dem Harz

durch Herrn Rentier Ritter.
3. Vortrag des Herrn Kaufmanns Schubert: Eine Wont-

blauc-Weſteigung.
4. Mittheilung des Unterzeichneten über Erwerbung des So

malenlandes für unſer Reich. Kirchhoff.
IHallescher Thierschutz-Verein.

Wir mochen die Beſitzer von Hunden darauf aufmerkſam,
daß das tägliche Einfangen ſeitens des Abdeckergehülfen wieder

begonnen hat. Dr. Thamhayn.
Taubſtummen-Anſtalt.

Zu der Mittwoch den 14. April Nachmittags von 4 bis
nach 5 Ahr im Saale des Volksschulgebändes ſtattfindenden
öffentlichen Prüfung der Taubſtummen werden die geehrten
Damen des Frauenvereins und die werthen Gönner und Freunde
der Anſtalt ergebenſt eingeladen. Klotn.

Familien Nachrichten.
Statt besonderer Meldung-

Dr. P. Schmidt, Gymnasial-Lehrer,
Hedwig Schmidt geb. Böttger,

Vermählte.
Halle, im April 1886.

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft nach langem Leiden der Ober

lehrer am hieſigen Gymnaſium,

Dr. Wilhelm Michael
im 43. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten

mit dem Sitze zu Halle a. S. und es ſind als deren Geſell
Kebaner Schwetſchke ſche Bichdruckerei in Halle

Z8ielefeld, den 8. April 1886. t
Die Hinterbliebenen.
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